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Apokalyptik un Chiliasmus 1MmM Hochmiuttelalter
un der Frühen euzeıt

/Beobachtungen Zr Ideengeschichte

Etwa 1m Jahre 954 schrieb ın Frankreich in der Abtei Montier-en-Der |Haute-Marne|
der Benediktiner dso 3 292) eın Buch, das den Titel tırug De OTL et Lempore Antıichri-
stz}. Man könnte übersetzen: »UÜber Herkunft un eıt des Antichristen«. Es handelte
sıch iıne Auftragsarbeıt. Königın Gerberga (ca 913—-968), Gattın des fränkischen
Könıigs Ludwig ( 954), hatte dso dieses Werk gebeten. Der Mönch machte
sıch dıe Arbeit und ırug alles Z  N, W 4s ber das Thema fand So entstand
eıne dıe Tradıition kompilierende Schriftt ber die apokalyptische Gestalt des An-
tichristen, die auf der Grundlage der Geheimen Offenbarung konstrulert und ständıg 1ın
der Christenheıit prasent W al

Gleich Begınn beschreıibt dso dessen Persönlichkeit. Entscheidend als Leıtmo-
t1V 1St. Er heifßst Antichrist, >weıl 1ın allem Christus se1ın wiırd und Dınge LUL,
die Christus entgegenstehen«“. Wenn auch nıcht gerade aus eıner Jungfrau geboren,
sondern durch menschlichen Vater un Multter QEZEULLT, WTr aber der Teutel miıt seiıner
Kraft schon 1m Mutterleib Werk dso schreibt: »und Ww1e€ der heıilıge Geilst ber
die Multter uNseI CS Herrn Jesus Christus kam, S1€E mI1t seiner Macht bedeckte, sS1e mıiıt
dem Goöttlichen erfüllte, damıt S1Ee VO heilıgen Gelst empfange un! as, W as geboren
wurde, heıilıg un yöttlıch sel, wiırd der Teutel auf die Multter des Antichrist herab-
kommen, S1E bedecken, S1e umfangen, S1€e halten, sS1e ganz und Sal besıitzen, aufßen W1€
ınnen, damıt S1€E miıt Hıltfe des Teufels durch den Mann empfange und das, W as geboren
wiırd, gBanz un:! gal Mıssetat, Bosheıt und Verderben se1«?. Somıiıt tolgert Benedik-
tiner: Konträr Jesus als Gottessohn 1st der Antichrist bıs einem gewıssen Grade
eın Teufelssohn. Geboren wiırd Ww1€ Jesus als Jude, allerdings AUS dem Stamme
Dan 1n Babylon, un zieht ebentfalls analog Jesus ach Jerusalem. Dıie einzelnen
Eıgenschaften und Taten dieser Gestalt brauchen WIr Jetzt nıcht wIssen. Antıitugenden,
E201smus, Herrschaft und Macht spielen ine orofße Rolle Magıe tut Wunder, un!

Der ext 1n CCC M 45, hg Danıiel VERHELST, Turnholti 1976 Zu Adso vgl Karl Ferdinand
WERNER, Adso, 1n LexMA n 1980, 169%. Robert KONRAD, Adso, 1n n 1995 170 Ro-
bert KONRAD, De TIUu eit tempore Antichristi. Antichristvorstellung und Geschichtsbild des Abtes
Adso VO Montier-en-Der, Kallmünz 1964 Claude CAROZZI,; Weltuntergang und Seelenhaeil.
Apokalyptische Vısıonen 1M Miıttelalter, Frankturt 1996, 17A30 Zum Antichristen vgl Martın
HAEUSLER, Antichrist, historisch theologisch, 1n I 1993 745 (sustav Adaolf BENRATH

Gottfried SEEBASS, Antichriste1: IRE A 1978, Ta r Raoul MANSELLI u. Antichrist,
1n LexMA 1, 1980, 703—708
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äflßt sıch als ess1aAs tejern. Der Antichrist selbst geht bıs ZUT Behauptung der (5Oft-
gleichheıt, 1st also das Gegenbild des Gottessohnes Jesus. Allerdings 1st eın egen-
ZOLL, auch keıine wirkliche Inkarnation des Teuftels. Letztlich MU' ET der Kraft CGottes
erliegen un:! erd vernichtet.

dso bringt in die Beschreibung och eınen Zzweıten Strang, und ZWAaTr dort,
VO der eıt des Antichristen spricht. Traditionell wurde dessen Kommen 1n dıe Weit-
reichstheorie eingeordnet, W1e€e S1€e VO alttestamentlichen apokalyptischen Danielbuch
51St. Im zweıten Kapıtel dieses Buches kommt der berühmte Iraum des KO-
nigs Nebukadnezar I{ (604-562 VOIL, der eın gewaltiges Standbild sah Das aupt be-
stand aus Gold, rust un! Arme A4AUS Sılber, Korper und Hütften aus Bronze. » Die Beıne

4A4US Eısen, die Füße aber Z Teıl AaUus Eısen, ZUuU Teil 4US Ton« (Dan 2,31—-33)
Während Danıiel bei den einzelnen Teılen VO aufeinander folgenden Reichen sprach,
ohne sS1€e iınhaltlıch benennen, WAar das be1 Kırchenvätern anders. Den größten FEintflufß
SCWAaNN die Interpretation des Hıeronymus (ca Das goldene aupt 1st Ba-
bylon, der sılberne Teıl die Meder un:! Perser, der bronzene (erzerne) 1St das makedoni-
sche Reich Alexanders des Großen (336—323), der vierte eiserne bezieht sıch auf die
Römer. Wiıchtig 1St. Die Römer sınd das letzte der Weltreiche, enn danach geht die
Welt Man konnte also davon ausgehen, da{fß dieses Reich weıterbestehen mußte,
auch WEeNnNn CS eigentlich 1in der Völkerwanderung zugrunde W  < Damıt be-
durfte einer Hılfskonstruktion, mi1t der eıne solche Vorstellung begründet werden
konnte. Sıe bot sıch 1ın der Lehre VO der Translatıo Impern11 d} ach welcher das Römıi-
sche Reich se1lt arl dem Grofßen (800—-814), der SOÖO in Rom DA Westkaıiser gekrönt
worden WAal, 1mM Frankenreich weıterlebt. Allerdings yab 6S dabe; eın Problem: Dem
Frankenreich konnte 1n Bezug auf das Ite Römische Reich nıcht ıne DZEWISSE Detizienz
abgeschrieben werden, und ‚Warlr weder taktısch, W as Macht und Organısatıon betraf,
och symbolisch mIıt Blick aut die Danielsvision der Fıgur, da deren Füße AaUsS mehreren,
also gemischten Elementen bestand. Gemäß der Konzeption einer Wiıederherstellung
des alten, reinen Zustands bedurfte apokalyptisch gefärbter Ereignisse Ende der
Zeıten. Hıerzu schreibt dso tfolgendes: » Aber einıge unNnserer Gelehrten SCH, da{fß eıner
4US5 den Könıigen der Franken Ende der eıt das Römische Imperiıum vollständig
wıederherstellen wiırd, und wırd der oröfßte un letzte aller Könige se1n. Nachdem
se1n Reich glücklich regiert haben wiırd, kommt zuletzt ach Jerusalem un legt aut
dem Olberg Zepter un Krone nıeder. Hıer 1st das Ende un! der Untergang des Impe-
rıums der Römer und der Chriısten. Sıe nämlıch die Gelehrten] SapcCm, da{fß sotort
danach der Antichrıist kommen wıird«®©.

dso hatte seiınen TIraktat zunächst miıt Rückegriff auf trühere, me1lst dem
e1Jahrhundert entstammende Autoren W1e€e Haımo VO Auxerre (F 855) geschrieben.

der Verbindung VO Endkaiser un Antichrist fügte aber miı1t der letztgenanntenÜberlegung eın Flement e1n. Ursprünglıch W ar dıe Endkaisergeschichte bezüglıch
Jerusalems byzantınıscher Herkunft als die Tat eiınes Kaısers Aaus Konstantıinopel. dso
verwestlichte s1e un ordnete S1€e den Franken Künftig würde S1e z B für die stauti-
schen Kaıser, aber besonders für die französısche Geschichte 1ne Rolle spielen, nach-
dem Imperium und Regnum Francorum begrifflich un! letzteres die
Endkaiseridee für sıch beanspruchte.

Hıeronymus, Commentarıorum 1n Danıelem, L 1L, 31—35, In: CCS} FD3a; Turnholti 1964, 793
CCS [D3ä, 794
CCM 45, 46%t Dıie Edition hat weıtere VO Adso abhängige Traktate, den Brief eınes Mon-

hes Albuin Heribert VO Köln zZU Thema, aber uch spatere Texte.
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Mıt diesem, SGCLLIGCT stofflichen Systematik und SCHHOÖOF Wirkungsgeschichte
wichtigen Beispiel, sınd WITL das Thema dieses Beıtrags EINSESLIERECN: »Apokalyptik und
Chiliasmus ı Hochmiuttelalter und der Frühen euzeıt. Beobachtungen AT Ideen-
geschichte. << W as dso brachte, ı1ST C1IMn Stück Grundlage, wenn CS arım geht, die Lıinıe
der Apokalyptik un! des Chiliasmus, also VO  — auf das Weltende hinweisenden Kata-
strophen und der Hoffnung auf C111 1000jähriges Reich des Friedens, anhand -
wählter Beispiele VO Hochmiuttelalter bıs Z Frühen euzeıt verfolgen. Die These
dieses Beıtrages lautet: Apokalyptik und Chıiliasmus bauten auf dem vorgegebenen Ide-
enmaterı1a]| auf anderten und erganzten dieses aber ständıg, wobe!l FEinzelne der Grup-
PCIH WI1C etwa Mönchsgemeinschaften wesentlich daran beteıilıgt Eın vorhandenes
Ideenpotential wurde AT Interpretation der CISCHCH eıt herangezogen, WeNn

kreatıv zugeordnet und eventuell mMi1t den zeitgenössıschen Vorstellungen VeEeI-

bunden. Iiese Vorstellungen dann Plaus:ibilität un! Wırkung, WEn CS
krisenhaftften Zeitentwicklungen kam und die Menschen MItTt Apokalyptik und Chiulias-
I11US ıhre Angste und Hoffnungen bewältigen wollten. Damıt gehört dieses Thema ı
den orößeren Zusammenhang der Lesbarkeıt VWelt, die INa MIit anderen Worten
nıcht mehr entziıittfern können olaubte

Wollte I11all versuchen, e Gesamtlınıe VO Hochmiuttelalter ZuUuUr Frühen euzeıt
zıehen, WAAaIC eın Ende abzusehen Es 1ST also der Zwang 7125 Auswahl gegeben

Diese wırd Folgenden auf C116 doppelte Weıse VOISCHOILLILL Erstens sollen C
matısch neben den schon genannten Elementen der christlichen Apokalyptik un:! des
Chiliasmus we1litere genannt werden die oft sehr unterschiedlicher Weıse das Materı1al
lieferten MmMIi1t dem INa  b arbeitete /Zweıtens werden als Beıispiel Joachım VO Fıore (ca
1:1:3€) un! Aspekte des Joachımısmus dargeboten, da dieser nıcht 11UTr C1NEC Varı-
ante ZUr herkömmlichen Lehre bot sondern der Wırkungsgeschichte bıs die (3@-
SCeNWarTt hıneın prasent blieb Drıttens sollen CIN1SC Beispiele aus dem Übergang VO

Spätmuittelalter ZUT Frühen euzeıt verschıedene Spielarten ZC1gCN denen
Thema auftreten konnte

Zentrale Elemente der Apokalyptik un des Chiliasmus
ber Adsos Antichristtraktat hınaus un! MI1 ıhm verschränken sıch tolgende Flemente
für Thema als bedeutsame Teıle, die geschichtswirksam wurd

Die Bibel ı ıhren apokalyptischen Büchern: Danıielbuch und Johannesa okalyps
dürften die entscheidenden Lexte SCWESCII SC1I1L lıeferten “71CJ  ıne  aPSt sSintier-

pretaticon, die MILTL Heil und Unheil verbunden W arlr Dabel stellte sıch die Entwick-
lung dieser Geschichte linear dar W as wichtig 1ST Nach dem Unheil wırd nıcht
mehr der alte Zustand hergestellt sondern entsteht C1in Be1 Danıiel spielten
die Weltreichideen 11 orofße Rolle, die Apokalyptık MItL der polıtıschen
Herrschaft verbunden werden konnte Schon be1 Danıiel stellten Vısıon VO
ıhm selbst VIiCT Tiere ebentfalls diese Reiche dar (Dan Dabe!]l 1ST das vierte Tıer als
zentrale Schreckensgestalt charakterisiert die alles verniıichtet Di1e Apokalypse
konnte die beiden T1ıere A4AUS der Tiete, AUS dem Meer und 4US der Erde, die be]
ıhr auftreten, also schon ablesen (Apk 65 Allerdings 1ST der Apokalypse das
Tıer entscheidend das Anbetung verlangt un dessen Anhänger MItTL
Zeichen besiegelt werden Wiıchtig 1ST auch die Zahl des apokalyptischen Tieres, da
S1C Zukunft als die Zahl des Antichristen oilt S1e 1ST 666 (Apk 135 15 gedacht als
Zahl SC111C5 Namens) Aufßerordentlich wirkmachtig wurde das Kapıtel 20 der Apo-
kalypse Dort 1ST VO der Fesselung des Satans für 1000 Jahre die ede In dieser eıt



16 MOLINSE

sollte Christus mMI1t seinen standhaftt gebliebenen Bekennerinnen und Bekennern
herrschen. Hıer hat der immer wıeder in der Geschichte auftretende Chiliasmus
der Millenarısmus seiınen Ursprung, der be] Kırchenvätern wIıe Justin (F 165)
un! renaus (* 202) bereıits beginnt”. Nach diesen ausend Jahren sollte aber och
einmal der Teutel treigelassen werden. Er verführt die Völker den Enden der Er-
de, Gog un: Magog®. Als sS1€e aber die Heılıgen und (Gsottes geliebte Stadt ohl Je-
rusalem zerstoren wollen, tällt Feuer VO Hımmel und bringt S1e Danach be-
oinnt das Letzte Gericht. TSt danach entsteht der Neue Hımmel und die Neue
Erde ber auch die Evangelien heferten Stoff. konnte z.B - als 1nweIıls die-
NCN Dort heifßt ab Vers 25 > ESs werden Zeichen sıchtbar werden Sonne, Mond
un Sternen, und auf der Erde werden die Völker bestürzt und ratlos seın ber das
Toben und IIonnern des Meeres. Dıe Menschen werden VOTL ngst vergehen 1in der
Erwartung der Dınge, dıe ber die Erde kommen; enn die Kräfte des Hımmels
werden erschüttert werden. Vers 29—31 Seht euch den Feigenbaum und die anderen
Baume Sobald ıhr merkt, da sS1e Blätter treiben, wißt ihr, da{fß der Sommer ahe
1St. (senauso sollt ıhr erkennen, WEeNnNn ıhr all das geschehen seht, da{fß das Reich (sot-
tes ahe 1St.« Es siınd also Zeichen beobachten, dıe dem Gericht vorausgehen.
Warum sollte Dr nıcht möglıch se1ın, diese z B 1m Zunehmen der Bosheıit der Men-
schen, iın Angsten und Naturkatastrophen erkennen?
Apokryphe B  okryphe  k<  außerbiblische Texte: Dazu zaählt eiınmal der äthiopische
Henoch?, wobel die Transtormation 1ın der Christlichen Apokalyptik aussehen
konnte, dafß Henoch als Gegner des Antichristen I1T miıt Elıas, eiınem der
»apokalyptischen Gotteszeugen«*  °  > antrat; weıter 1st Pseudomethodius mıiı1t der dage
VO Endkaiser CNNCHR, die Ende des Jahrhunderts entstand und dem Bischot
Methodius VO Patara (von Olympos, 311) zugeschrieben wurde; terner be-
Nutztie INa dıie Mıiıtte des Jahrhunderts Chr. entstandene Tiburtinische Sıbylle,
die ebentalls die Endkaisersage enthielt, wobe1 mıittelalterliche Handschritten die —

sprünglich natürlich nıcht vorhandenen deutschen Fuürsten einsetzten!?.
Dıie rage der »Zeichen« tür die Endzeıit: Die apokalyptische eıt kündigt sıch
durch verschiedene Zeichen A W1e€e sS1e die neutestamentliche Lukasstelle zeıgte. Die
apokalyptische Tradıtion wußte 1in diesem Kontext, aber Bı  auch darüber hinaus och
mehr OC Naturkatastrophen; aufßergewöhnlıche Naturphänomene Ww1e€e Mi{fS-
geburten, VO Hımmel tallende Kreuze, generell Zeichen Hımmel, VOT allem
Kometen un! bestimmte Sternkonstellationen, deren Bedeutung mıiıt der wachsen-

Vgl Otto BÖCHER u Chiliasmus, 1: IRE f 1981, 79731745 Franz LAUB Medard KEHL,
Chiliasmus 1-IL, 11 Z 1994,

Eigentlich alttestamentliche Namen tür kaukasısche Völker, die jetzt apokalyptische Züge be-
kommen:; die Namen 1ın E7

Vgl Paolo SACCHI,; Henochgestalt/Henochliteratur, 1: TRE 15, 1986, AD Vgl generell ZUTr

Apokalyptik uch Bernard MCGINN, Apocalypticısm 1in the Western Tradıtıion, Aldershot 1994
Norman COHN, Die Erwartung der Endzeıt. Vom Ursprung der Apokalypse, Frankfurt/Leipzig
1997

Ulrike PETERS, Henoch ILL, 1n 4, 1993; 14725
11 So wenıgstens 1n den Mardin-Handschriften: On Methodius VO Olympos. Vgl Dıie Apo-
kalypse des Pseudo-Methodius. Dıie altesten griechischen und lateinıschen Übersetzungen. Bde
hg Wıllem ÄERTS Georg1ius KORTEKAAS (Corpus Scriptorum Christianorum Orientalıi-
u Subsıidiae LOwen 1998

Beides be1 Sıbyllınısche lexte und Forschungen. Pseudomethodius, Adso und die Tiburtini-
sche Sibylle, hg. Ernst SACKUR, Halle 1898 Sıbylle bezeichnet ursprünglıch jede weıssagende
Frau
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den Relevanz der Astrologie 1ın der RenaıLissance un Frühen euzeıt zunahm:; Hun-
gersnote; Zunahme der Sünden, besonders 1ın der Kırche und deren Klerus, da{fß
apokalyptisch gedeutete Geschehen als Strate (sottes werden konnten
0La
die rage der »Auserwählung« 1im Kontext des apokalyptischen und chiliastischen
Geschehens spielt eıne Rolle Hıer wurde 1m Mittelalter z.B das Mönchtum wichtig,aber natürlich spater auch die reformatorischen Prediger, 11UTr diese Beispiele
eNNeEeN
die verschiedenen Zahlenspekulationen VO oroßer Bedeutung, welche die
Einteilung der Geschichte, das Alter der Welt und ıhr Ende der das Eıintretten des
1000jährigen Reiches betreffen konnten un: schon be] Kırchenvätern W1e€e August1-
nus (354—430 und Gregor dem_ Großen(1n Ansätzen vorhanden waren‘!?.
'Es exıistierte ıne Fülle solcher Berechnungen, die sıch verschiedenster, meılst A4AUS der
Biıbel SCHOMMENEC Schemata bedienen konnten. So gab die Möglıchkeit, da{fß eın
Tag der Schöpfung 1000 Jahren entspricht. Dann müu{ßte die Welt 1n Analogie ASechstagewerk ach 6000 Jahren zugrunde gehen. Der rund dafür WAal, da{fß mıt Je
SUS Christus, dessen Wirken und Auferstehung der sechste Tag beginnt. Der sıebteTag wırd annn der Sabbat hne Abend se1n. Andere Schemata bedienten sich etwa
der Eınteilung: Vor VE  Gesetz, dem Gesetz, ach dem (Gesetz iın der eıt der
Gnade eıtere Möglıchkeiten lassen sıch in den Quellen leicht tinden und sollen
1er nıcht 1im einzelnen vorgelegt werden!?. Diese Zahlenspekulationen beherrschten
ın ıhren verschiedensten Formen das Mıiıttelalter un die Frühe Neuzeıt, —
be1 immer Cue RechnunSCH notwendig I1 mangels Eıntrıitt des Weltuntergangesoder des 1000jährigen Reiches.

Apokalyptik und Chiliasmus be1 Joachim VO Fiıore
Iransposıtionen un Neuansätze

Würden WIr den einzelnen Linıen und Geschichtsdeutungen des Hochmiuttelalters und
der Frühen euzeıt nachgehen, kämen WIr eın Ende So bot das Jahr 1000 un die

dieses grupplerten Jahrzehnte durchaus Ansätze VO Apokalyptik, wenn das auch 1ın
der Geschichtsschreibung se1ıt dem Jahrhundert 1n der präzısen Wertung umstrıtten
ist!>. Dıie Kreuzzüge un: die Jerusalemfaszination vaben T1CUC Impulse!®. Der Weg der

13 Augustinus, De catechizandıs rudıbus, 32 9 VO allem UL hac aeLate INMEeNs humanad
renovelLur ad ımagınem dei, SICUL exXLa die homo factus est ad ımagınem dez, 1n C4 SEL 46, Turn-
holt; 1969, 164 Gregor der Grofße, 1ın Evangelıa Homaiulıiae, Homiulıe Mt 20, 53 6, ber ohne
apokalyptische Spekulationen, mıiı1t Christus beginnt die elfte Stunde Gregor der Große, Homiuliae
ın Evangelıa, Übersetzt un eingeleitet VO Michael IEDROWICZ | Fontes Christianı Fre1i-
burg 1997 Vgl Adrıaan BREDERO, The AÄAnnouncement of the Comıing of the AÄn-
tichrist and the Medieval Concept of Time, 1ın Prophecy and Eschatology, hg. Michael WILKS,
Oxtord 1994, 3—13, hıer 31

Eıne Reihe VO Beispielen bringt Bernard MCGINN, Influence and Importance In EvaluatingJoachim of Fıore, 1: profet1ismo x10achımiıta Lra Quattrocento Cinquecento, hg V, G1ian Luca
POTESTÄ, Genova 1991, 1435

Vgl ZUr modernen Geschichtsschreibung Danıel MILOU, IAn Miıl Un problemed’historiographie moderne, 11 Hıstory and Theory 27 1988, 261—-281 FEıne Quellenanalyse bei
Johannes FRIED, Endzeıterwartung um ,1n 4 9 1989, 381—473

Vgl Christoph Ernst Heınric ÄUFFARTH, TT  Mittelalechebe Eschatologie, Groningen 1996, 2566
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Multatıonen solcher Ideen oing weıter und 1sSt lang. Im 14 Jahrhundert schrieb 7B der
Franzıskaner Johannes de Rupescıssa (Jean de Roquetaillade, ach eın Buch MmMI1t
dem Titel Liber secreLorum un: rachte 1ın die Thematık seıne Vısıonen e1n,
womıt eıne ohnehin vorhandene Welle apokalyptisch-eschatologisch-visionärer NOr-
stellungen bereicherte!”. Termine für Katastrophen und den Begınn des 1000jährigen
Reiches, aber auch des Weltendes wurden ausgerechnet un ach dem Nıchteintreten
wıeder verworten oder NC  s berechnet. Hussıten!® un Reformatoren??, anglikanische
Exulanten des Jahrhunderts*® un! spanıische Franziskaner: Immer wıeder verwoben
sıch Angste und Hoffnungen miıt Apokalyptik und ChiliasmuS‘

Fiore herausgegriffenAus der Fülle der Möglıchkeiten soll als erstes Joachım vVOoNn  a
werden. Be1 ıhm 1st das Interessante, da{fß Transposıtionen alter Ideen mIı1t Neuan-
satzen verwob, die ıh eınem der eintlufßreichsten Ideenträger für Thema
machten, dessen Faszınatıon immer wiıeder Anhänger des Joachımısmus entstehen 1e18

Wenn WIr Joachim VO Fiıore verstehen wollen, mussen WIr unls zunächst eıne Reihe
VO Faktoren klarmachen, die seıne historische Sıtuation und se1ın Denken bedingten.
Generell W al das dıe eıt des 12. Jahrhunderts, das eın außerst ambivalentes Gesıcht
zeıgte. Finmal oilt Cr als 1ne Art » Rena1ı1ssance«, WwW1e€ Haskıns 1972/ tormuliert*
WE auch dıe Anwendung dieses eigentlich für dıe eıt des 15 un: Jahrhunderts
gebrauchten Begriffes für das Hochmiuttelalter nıcht unumstrıtten 1STt. Man entdeckte
geistige Möglıiıchkeiten ber die bısher ekannten hınaus, erweıterte den Horıiızont und
organısıerte das Wıssen 1n den Schulen He In der Theologie entstand die Scholastık
un:! langfristig entwickelten sıch die Universıitäten, die annn Begınn des 13 Jahr-
hunderts entstanden. Gleichzeitig zab CS massıve Verunsicherungen 1n der Kırche un:
iın der Gesellschaft. In der zweıten Hältte des Jahrhunderts entdeckte 11194  — plötzlich be-
drohliche Häresıen Ww1€ die Katharer, dıe sıch geradezu eiıner Gegenkiırche entwickelt
hatten und LL1UT muühsam bekämpfen Innere Konflikte erschütterten die W est-
kirche, da{ß der Ruf ach Retormen und AÄnderungen nıcht erstummte un Ende
des 1E Jahrhunderts dıe Entwicklung Orden einsetzte, die dem Mönchtum eıne
andere Qualität als bısher üblıch vaben. Kaıser un! apst lebten keineswegs SPalnl-
nungsfreı mıteinander, und der Streit zwischen beiden Mächten sollte zu Beginn 3
Jahrhunderts geradezu apokalyptische Dımensionen annehmen, WEeNnNn INa sıch-
seıt1g als Antichrist bezeichnete. FEın wichtiges Ereignis W ar dıe Eroberu erusalems2}  tlıc1187 _durch Sultan Saladın (1138—-1193). Damıt die Mühen DEr RSS  An ichen. Dala-
stinakreuzzüge wertlos geworden, mi1t denen INanl nıcht Banz 100 Jahre trüher die Stadt

hatte. Eschatologische Träume und Hoffnungen, die sıch miıt Jerusalem ver-knüpften, verloren ıhr.Objekt, WE die Heiligen Stätten auch weıterhın C111 Anzıe-

Johannes de Rupescıssa, Liber ecreLorum eventuum.. Kritische Edition VO  - Christine MOREROD-
FATTEBERT, Fribourg 1994

Vgl Eschatologie und Hussıtısmus, hg. Alexander DPATSCHOVSKY Frantisek SMAHEL, Prag
1996

Vgl z B Volker LEPPIN, Antichrist und Jüngster Tag [)as Profil apokalyptischer Flugschrıif-
tenpublızıstık 1mM deutschen Luthertum f  ‚ Gütersloh 1999

Vgl DAWSON, The Apocalyptic Thinking of the Marıan Exıles, 1n WILKS, Prophecy
and Eschatology (wıe Anm 13); 75—91
21 Vgl Robert KONRAD Richard BAUCKHAM, Chiıliasmus Mittelalter Chiliasmus Retormation
und Neuzeıt, 1ın TIRE A 1981; 734—/45 Medard KEHL, Chılıasmus, hıstorisch-theologisch, in”

27 1994,6048 WILKS, Prophecy and Eschatology (wıe Anm 137 CAROZZI,; Welt-
untergang und Seelenheil (wıe Anm

Charles HASKINS, The Renaıissance of the Twelfth Century, Cambrıdge 1977
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hungspunkt für Pılger blieben. Neue theologische Geschichtsinterpretationen
notwendig, die eiıgene Sıtuation 1n eiıner elt verstehen, die ıhr Leben nıcht als
Abfolge VO Fakten und Daten, sondern als theologisch erklärbar ertuhr und bewertete.
Indem CT die Krisenphänomene ebenso W1€ die Tradıtion und die Entwicklungen
aufgriff, entwickelte Joachim seıne Geschichtstheologie als Antwort  SEA und Erklärun S —

modell, das apokalyptische und Te1l ılıastıscher 8 e T P  Elemente MI1tL _-  mOE OE  seiner TV  Trinitätslehre
S  verwob un! auf diese Weıse Neues schuf

Ehe WIr uns diesen Fragen zuwenden, 1st notwendig, ein1ıge Informationen sSEe1-
HCT Persönlichkeit geben“?. Joachım tTammte AaUusSs dem iıtalienischen Kalabrien und
dürtte 135 in Celico be] (Cosenza geboren se1n. Se1in Vater WAar Notar. Diesen Beruf
wollte se1ın Sohn ebenso ergreifen, aber scheinbar War begabt für den Empfang y öttli-
cher Eıinflüsse, enn erlebte bald ıne relig1öse Bekehrung. Im Irend der eıt lıegend
wandte sıch darauthın dem Moönchsleben

Als Mönch W arlr Joachım eın Experimentator. Zuerst lebte als Eremıut, ann als L
sterzienser. Bıs dahın sınd seine Lebensdaten unsıcher. 177 taucht CI, diesmal hısto-
risch gesichert, als Abt des Benediktinerklosters Corazzo auf, das langfristig fu r die
zıisterziensische Lebenstorm SCWANN, ach einıger eıt TeENNFTE sıch Joachım VO den
Mönchen 1m Streıt und legte se1n Amt nıeder.

IDIE Konflıktlösung, die Cr endgültig wählte, War orıgınell, WEEeNnNn auch 201 Zur DGnerellen Nachahmung empfehlen. Joachım gründete 1189 das Kloster San (106
vannı in Fıore und eiınen CISCHNCHL Orden, Floriazenser oder Florenser ZENANNLT. Am 3()
März 2072 starb ET 1n Fiore als eın 1n den etzten Jahren se1ınes Lebens hochgeachteter
Mönch, den viele Rat baten un verehrten. Das hinderte das Viıerte Laterankonzıil
einıge Jahre spater nıcht, ıh se1iner Trinıitätslehre verurteılen.

Das Werk UuULNlSCI CS kalabrischen Abtes, in dem seıne Geschichtstheorie entwickel-
EG 1St nıcht leicht darzustellen. Im wesentliıchen besteht 6c5 aus exegetischen Arbeıten.
Von ıhnen sınd die wichtigsten:

Psalterium decem cordarum (1187/88);
Liber concordiae Nov1 Veterıs Testamenti, 1191 entstanden:
E.xposıtz0 In Apocalıpsım, 196 entstanden;:vu{ \} C5) S“ Liber figurarum, VO dem nıcht Sanz klar Ist, ob das Werk VO ıhm selbst
STammt.

Dazu kommt eiıne Reihe anderer Schriften?*, dıe Ila  . nıcht 1m einzelnen autzuzählen
raucht.

Das alles ware nıcht übermäßig gyee1gnet, Joachim für eıne bedeutende und wırksame
Persönlichkeit halten, enn waren alle Exegeten, die diese bıblischen Bücher ausleg-

Vgl Robert LERNER, Joachım VO Fıore, ın IRE 1 E 1988, 84—88 PASZTOR, Joachim
VO  - Fıore, 1n LexMA 9 199 C A Z Repertorium Fontium Hıstoriae Medii Aevı,; Bd 6, Ro-

1990; 261—-266 (Werke und Lıteratur). Andreas SPEER, Joachim VO Fıore; In: 5’ 1996,
853f Herbert GRUNDMANN, Studıien über Joachim VO  — Fiore. Mıt eiınem Vorwort NT: Neudruck,
Darmstadt 1966 DERS., Ausgewählte Auftsätze. Teıl Joachım VO Fıore (Schriften der MG  T
25 23 Stuttgart LO dort ZUr Bıiographie Joachıms VO  i Fiıore und alners VO Ponza, 255—360,

zeıtgenössıschen Bıographien und Urteilen über Joachım. Im übrıgen existieren zahlreiche Ta
gungsbände, die hıer nıcht 1MmM einzelnen aufgezählt werden.

Bıs heute tehlen kritische Editionen der Hauptwerke. Die Edıtion eines kurzen Textes bietet
Kurt-Vıctor SELGE, Eıne Eınführung Joachıms VO Fiore 1ın die Johannesapokalypse, ın 4 '9
1990,
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tCnN, Zelebrıitäten, hätten WIr Massen davon. Es mMu also Besonderes geben,
ıne Art,; die Bıbel lesen, welche die Menschen taszınıerte und Neues bedeute-

Das könnte erklären, W AaTrumn Joachım 1n eiıner eıt der Verunsicherung und
relig1öser Autbrüche wırken konnte un! W aTrTUuml ın der Geschichte immer wıeder aut-
gegriffen worden 1St.

Ich annn nıcht se1ın kompliziertes 5System un seıne exegetische Methode 1m einzel-
HC  ; erklären. Vor Joachım lag die jüdisch-christliche Tradıtion, WwW1e€e 1111l die Geschichte
un:! das menschliche Leben verstehen könne, un sS1e WAalr 1in der Heılıgen Schrift, ıhrer
Auslegung un! 1n zahlreichen Büchern und Predigten nıedergeschrıieben. Von der in
diesem Kontext lebendigen Apokalyptik un! dem Chıliasmus wurde schon gesprochen;
ebenso VO Antichrist un:! seıner Rolle Augustinus, der einftlußreichste westliche
Theologe, hatte 1in seinem Werk De C1ULtate De: ine Geschichtstheologie vorgelegt, die
den Streıit zwiıischen dem (sottesstaat und dem Staat des Teutels als Struktur kannte.
Dieser Kampf gehe gleichmäfßiıg durch die Geschichte. Zu jedem Zeıitpunkt könne der
Mensch individuell das eıl erlangen un: damıt 1n diesem Streıit Posıtion beziehen.
ach Chriıstus gab iın dieser Sıcht der Welt keinen wirklichen geschichtlichen Ort-
schrıtt mehr hıs zr Ende der Zeıiten.

Die Forschung hat heute dank der Arbeıten VO  — Marjorıe Reeves un: anderen z1em-
ıch präzıse dıe Linıen herausgearbeıtet, 1n die Joachım VO Fiıore sıch einfügte un: die

nıcht zuletzt auch 1m Vergleich Augustinus, der gleichsam die offizielle Theologie
darstellte, überstieg“. Mıt Hılte der vorhergegangenen Theorien un! dreier Vısıonen,
die se1n Bıbel- un Geschichtsverständnıis endgültig weckten*®, entwickelte der Abt tol-
vende eiıgenen un! teilweise neuartıgen Ideen

Erstens: Die Apokalypse enthält 1n ıhren Vıisıonen die Geschichte der Kırche.
Wenn also dort VO eiınem 1000jährigen Reich ach dem Sıeg ber den Teutel die ede
ist, MU: eın solches Reich einmal kommen:; zumiındest deutet Joachım dies A allerdings
ohne eiınen direkten Chiliasmus verkünden:; seıne Anhänger haben aber diese Konse-

SCZOHCN.
/weıtens setiztie sıch Joachim mıiıt eiınem Problem auseinander, das be] vielen Texten

besteht, die VOT langer eıt geschrıeben wurden. Wıe sollten S1e ın den spateren Jahr-
hunderten wırken? Wenn sıch lehrhafte Dokumente handelte, WAar die Lösung
eintach. Sıe wırkten, indem 1111l die Lehre akzeptierte. 1e] schwieriger 1St das be] bıblı-
schen Berichten, die miıt Handlungen und Geschichtsabläuten tun haben Ebenso
sınd visıonäre Texte, die sıch 1n vielen Formen der Menschheitskultur finden, be1 ıhrer
Akzeptanz ın spateren Zeıiten problematiısch. Joachım gelang CS Fortführung der
Tradıition und ihrer gleichzeitigen Veränderung, eıne Hermeneutik der Entsprechungen
(concordı1a) entwickeln, mıt der dieses Problem löste. Ihr Prinzıp autete: lNe Aus-

des Alten Testamentes mussen in ıhrer Entsprechung 1mM Neuen Testament 1n höÖ-
herer Oorm wıederkommen. Gab z B sıeben Verfolgungen der Israelıten 1mM Alten
Testament, mu sieben Verfolgungen der Kırche 1mM Neuen Testament geben. Ebenso
entsprechen sıch die Zahlen der (Senerationen. Interessant 1St Folgendes: Ia Joachım
dre1 Weltzeıiten kennt und Z7wel davon tast abgelaufen sınd, ann mit dem 5System der
Extrapolatıon dıe weıtere Geschichte VOrFauUsSsSagch. Er erkennt 1ın se1ıner Exegese, W as

MarJorıe REEVES, The Influence ot Prophecy ın the Later Middle Ages, Osxtord 1969 DIES.,
The Orıiginalıty and Influence of Joachım of Fıore, 1n Tradıtio 36, 1980, 269—316

Dargestellt be] Stephen WESSLEY, New Wrıiting of Joachim ot Fiore: Preliminary Observati-
ONS, 11 WILKS, Prophecy and Eschatology (wıe Anm 13 1B Alle Vısıonen dürftften zwıschen

stattgefunden haben S1e wenıger eın »Bildersehen« als eın » Verstehen« und be-
O:  Nn die Irınıtät 1ın ıhrer jeweıligen hıistorischen Funktion e1n.



zıAPO  "EIK UN CHILIASMUS OCHM  LKATAER UN DE  z FRÜUHEN NEUZEITI

och kommen wiırd, weıl CS die Entsprechungen oibt In diesem Punkte mMUu: Ianl aller-
dings vorsichtig SC1I (Genaue zeıitliche Festlegungen 1mMm Joachim nıcht VOL. AT
rechnet TE Generatıon MIL 3() Jahren, aber 28 11ST eher C1HE mystische Zahl; weıl Je-
SUS MI 3() Jahren Jünger sammelte und weıl die Zahl Dreı ezug T: Irınıtät
hat Eıgentliıch geht ıhm mehr den Inhalt der eıt nıcht die Zahl der Jahre

In diesem Zusammenhang hat Joachım VO Fıore den spannendsten Punkt SCINECT

Lehre entwickelt die dreı Weltzeitalter Status) Es gab bereıits die gENANNLEN klassı-
schen Lehren VO den Vıer Weltreichen (nach dem Propheten Danıel) oder dıe Eınte1-
lung der Geschichte die sıeben Tage der Schöpfung Joachım hat S1C aufgenommen
aber das zentrale Schema 1ST tür ıh 111C Dreiteilung. war WAar C1in Dreischritt der
Geschichte schon vorhanden, enn Augustinus teılte S1C C1NEC eıt ante legem (bıs Mo-
ses), SUu lege (bıs Jesus), sub gratig, W as Joachım auch übernahm. ber CISCILIC
weıterführende Einteilung WAar wesentlıich trinıtarısch: dıe elIt des Vaters, die eıt des
Sohnes, die eıt des Heılıgen Gelstes.

Wäre das be] ıhm 11 schematische Teılung, ann könnte Ianl der Vater eNL-

spricht dem Alten Testament der Sohn dem Neuen Testament un der Heılıge Geilst
der eıt der Kirche ach Pfingsten So langweılıg geht be] Joachım nıcht Z sondern

Stärke, aber auch Unklarheit 1ST CS, die Statuslehre aufßerordentlich komplex
gestalten un keine Starren Schemata bringen“/ Erstens 1ST beachten, da{fß CT ke1-
1CSWC9S die reı Weltzeıiten schematisch als Abfolge bestimmt S1e sınd ineinander
geschoben, ebenso WIC die Personen der Irınıtät aufeinander bezogen sınd Di1e WeILtfe
eıt fangt bereıts der ersten eıt d und die dritte eıt beginnt der zweıten Das
gelıngt ıhm MI1 Hılfe komplizierten Exegese Man könnte dieses Ineinanderge-
schobensein modern tolgendermafßen ausdrücken: Joachım sıeht die Potentijalıität der
jeweıligen Geschichte, also die Entfaltungsmöglichkeiten, die 1 jeder Epoche lıegen
un sıch Spater real entwickeln. Dazu Z W €€1 Beispiele: Die Kırche geht AUS der 5Synagoge
hervor nd ı1ST ihr vorbereıtet weıl O: die Entsprechungen nıcht gelten würden.
Das christliche Priestertum geht AaUuUsSs dem jüdischen Priestertum hervor Die Entspre-
chung des Jeweıls Zeıtalters 1ST nıcht iıdentisch oder völlig parallel sondern bil-
det zugleich 1NEC höhere Stute Dennoch 1ST die SCIINSCIC Stufe nıcht Schlechtes,
sondern ıhrer CISCHCI geschichtlichen Phase gut bonum Lempore W/40]

Im Übergang VO 7 weıten ZUuU Dritten Status treten apokalyptische Note auf. Es
erscheint der ersie Antichrist der Tradıtion dann mystischer Antichrist ZCENANNL
der VO chrıistlichen Persönlichkeıit, die Joachım nıcht benennt, besiegt werden
kann?8 Das eigentlıch Faszınıerende dieser Lehre 1ST WECN1ISCI die Apokalypse als die gC-
L1LAaue Beschreibung des Drıtten Zeıtalters, des ertiıius LALUS, also des Zeıtalters des Heılıi-
SCH (Gelstes Mıt dieser zumiıindest der katholischen Theologıe bıs heute WECNISCI be-
achteten Drıitten Person der Trıinıtät un deren Wıiıirken schrieb Joachım 1116 Art
Erfolgsgeschichte Vielleicht als erster entwickelte der christlichen Geschichts-
deutung die Vorstellung VO Fortschritt der Geschichte ber Chrıistus als ıhre klassı-
sche Miıtte hinaus Der Phılosoph ar] Löwiırth hat ZESAQL Joachım habe auf diese Weiıse
»iındıirekt die Fortschrittsidee der euzeılt bedingt«“”

Wıe sıeht dieser Fortschritt einzelnen aus”? Joachım sıeht ıh als C1Mn POSILLVES
Weıitergehen der Geschichte selbst nıcht L1UT als Fortschritt einzelner Menschen Dabe!1
1ST die vorhergehende Geschichte SCH des ineinander Verwobenseıns der Zeitalter MIL

Vgl ZUur Komplexıtät MCcGINN Influence and Importance (wıe Anm 14)
Vgl WESSLEY New Wrıting of Joachim of Fıore (wıe Anm 26)
Karl LÖWITH Weltgeschichte und Heilsgeschehen, Stuttgart 1953 136
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einbezogen Der erkiius SLALUS, also das Dritte Reich das auf rund verschiedener In-
dizien WIC die Haresien un Spannungen der CISCHCH eıt bald kommen sah, da S1IC auf
das Wırken des Antichristen hiındeuteten und ı der Apokalypse vorhergesagtT, 1ST
wirklich C1M Zeitalter MIL eschatologischen Qualitäten. Der TIraum VO  — 11CU-

C besseren Welt, die sıch A4US der vorhergehenden MITL Notwendigkeıt entwickelt un!
die alten Verhältnisse überwindet erhielt be] Joachıim SC1LHECIN 5System 1E SIMINSCNLE
orm Die bessere Welt W ar nıcht mehr das Jenseıts un die TIranszendenz verlegt
sondern dıe konkrete Geschichte Vıer wichtige Begriffe kennzeıiıchnen diesen Drıtten
Status perfectio contemplatio libertas Das sınd ZWar S21 Augustinus klassı-
sche Begrifte der theologischen Diskussion aber bisher sah 11124  - S1C 11UT Anfaängen
der Geschichte realisıert un ıhre Vollendung Jenseıts Joachım S1C die (7e-
schichte Sanz un:! gal hınein

Allerdings klingt die Konkretion des ertıius SLALMUS unNnseren Ohren seltsam Das
Dritte Zeıitalter 1ST das Zeıitalter der Moönche Diese Lösung ergıbt sıch historisch aus der
Siıtuation des 12 Jahrhunderts MI1t SC1NECIN Ordensretormen un! Ordensneugründungen,
die den Mönchen erstaunli:ch hohen Stellenwert yaben Joachım argurnennerte
aber auch AUS den Entsprechungen Die eıt W arlr der Stand der Verheıirateten, die
Z weıte eıt der Stand des Klerus, die Drıitte eıt wırd der Stand der Moönche SC1IMN Span-
nender sınd die nächsten Entsprechungen Die Erste eıt 1ST die eıt des Buches des
Alten Testamentes die / weıte eıt die eıt des Buches des Neuen Testamentes Was
aber geschieht MI1tL der Drıiıtten eıt enn CIM Drittes Evangeliıum oibt bekanntlich
nıcht Hıer C1iMN wichtiger Punkt joachımischer Lehre C1N, der WI1IC der Iraum VO
Studenten klingt Der erliius SEALMUS schreitet aus der eıt des Buches heraus; I1a  —$ Mu
nıcht mehr Buchgelehrsamkeit betreiben Entscheidend 1ST ELIZL die ıntelligentia Y1-
tualıs, die geistliche un! VO (Ge1lst gewirkte Einsicht Die geistliche Einsicht wırd SCr
SCH das anmaßende Wıssen ZESETZL Man wırd das Spater, der Moderne, eiınmal
deuten das Herrschaftswissen hat C1M Ende un:! CS o1bt C1iNne Art Wıssenskommunismus?®
Die Predigt dieser eıt sollte nıcht mehr TE Buchpredigt SC1IM sondern S1C verkün-
dete die Bergpredigt also den orofßsen Frıeden, un! das Evangelium aetlernum, VO dem
die Apokalypse spricht CS heißt (Apk 14 6) »[D)ann sah iıch Eın anderer Engel tlog
hoch Hımmel Er hatte den Bewohnern der Erde C1iMN CWISCS Evangelium verkün-
den allen Natıonen, Stäammen, Sprachen un! Völkern. <<

Di1e Vısıonen Joachıms AaUuUs denen iıch U  —_ CIN1SC herausgreıfe, gehen och eiiler S1e
betretfen zentrale Probleme der Christenheit Als erstes oilt Im erlıius SEALMUS kehren die
SECIL 1054 VO der Westkirche getr ennten Griechen zurück Zweıtens Sagl der Abt {dıe
Juden bekehren sıch ZU Christentum SCH der Kraft der geistlichen Einsicht Joa-
chim prophezeıit da{ß »alle Pseudo Gelehrten der Juden durch das geistliıche Schwert
des Heılıgen (jelstes erschlagen werden da{fß B nıcht ach dem Fleische sondern ach
dem (Geliste leben sollen  «31 Der zurückgekehrte Prophet Elıas wırd diese Aufgabe der
Bekehrung übernehmen Es 1ST also 1116 Kombination VO jüdıscher Mess1iashoffnung,
die MItL Eljas verknüpft WAar und christlichen Ühnlichen Ideen die sıch auf die Wiıieder-
kunft Christı]ı bezogen, die Joachım der sıch viel MItL den Juden beschäftigte, MI1tL dem
Konversionsgedanken verknüpfte

In diesem Sınne 1ST ohl uch Ernst Bloch be1 SCINCNH Aussagen über Joachim verstehen
Vgl Ernst BLOCH Zur Orıiginalgeschichte des Drıtten Reiches, Internationale Lıteratur, Mos-
kau 1937 Werkausgabe Band Erbschaft dieser eıt Frankturt 1997 1264592
31 Zıt nach Beatrıce HIrRrscH REICH Joachım VO Fıore und das Judentum, Judentum
Miıttelalter, hg Paul WILPERT Berlin 1966 250
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Eınen sroßen Anzıehungspunkt für die tolgende eıt der Sehnsüchte der
Menschen aufgreift ıldete die » Freiheit« die Drıtten Status herrschen soll Wieder

Joachım 111C Art eschatologisches (1 die reale Geschichte Man MUu: nıcht
Eerst auf das Jenseıts arten, C111 Reich der Freiheit gelangen Es 1ST verständ-
ıch da{fß 119  . Sspater Joachım als Vorläufer moderner Freiheitsutopien ansah AL
lerdings Er me1ntfe damıt aum den Verlust VO jeder Autorität oder 1n Upposıtions-
haltung dagegen Joachim War der Meınung, das Problem Spannung zwıischen
Autoritäat und Freiheit eXisStiere Drıtten Status nıcht mehr Es o1bt für ıh Ce1in Ver-
schwıinden der Knechtschaft Lauftfe der Geschichte der einzelnen Zeitalter Dıiese
Freiheit die Zeitalter des Heılıgen (Gelistes voll durchbreche, könnte ach ıhm W1C-
derum produktiv gemacht werden für den Bau elt?? Hıer spielt auch der
Begrift der » Vollkommenheıt« C110 Rolle, der natürlich zunächst geistlich gememt 1ST
Es geht letztlich Drıtten Status 1N€ Art vollkommene Welt diese HE Welt

Sinne der Apokalypse ausend Jahre dauern ollte, das Dritte Reich also für Joachım
schon C111 Tausendjähriges Reich darstellte, 1ST unklar aber spatere Anhänger dürften
sıch MI1 dieser Vorstellung angefreundet haben

Lassen WIT diese Ideenwelt selbst sprechen MIt Joachıms CISCHNCH Worten die
Steigerungen erkennen, die die einzelnen Zeitalter erleben In der Concordia NOUL
veterıs testament.ı heißt » DıIe Weltordnung steht also Wıssen die Zwee1litfe
der Teilhabe der Weisheit dıe drıtte der Vollkommenheiıt der Erkenntnis Die CT
STE Weltordnung besteht sklavıscher Knechtschaft die Z W elite kındlichen Diıenst
die drıitte der Freiheit dıe der Furcht die Z W elite Glauben, die dritte
der Liebe Die Weltordnung 1ST 1Ne solche der Sklaven, die W Ee1Ite e solche der
Unmündigen, die drıtte 111C solche der Freunde:; die 1E solche der Greıise, die
WwWe1liftfe C1NeE solche der Uungcn Männer die dritte T116 solche der Kınder:; die glänzt

Lichte der Sterne, die W Ee1l1te Lichte der Morgenrote, die dritte vollem Tages-
lıcht die entspricht dem Wınter, die W CI dem Frühlingsanftang, die drıtte dem
Sommer: die Weltordnung ErZeUL Brennesseln, die Z W eitfe Rosen die dritte Lilien
die den alm die ZWECHE die Dolde, die drıtte den Weizen«

Die Wırkung Joachimischer Ideen un die Apokalyptik
Spätmuittelalter und der Frühen euzeılt

Solch schöne taszınıerende Worte un:! Vısıonen die C111 Stück der menschlichen Iräu-
und Hoffnungen ausdrückten, konnten nıcht ohne Wırkung bleiben. Da weder

Zeıtungen och Fernsehen als Medien einsetzbar un: ebensowen1g die MOg-
ichkeit vab, Bücher drucken lassen, bot sıch als die beste Möglıichkeıt 111C FEZ1IDP1C-
rende Gruppe A die diese Ideen übernahm, verbreıtete un! auf sıch selbst bezog. Be1i
Joachım scheint 6S SCWESCH SC1I1 da{ß Lebzeıten keineswegs osrößere Massen
erreichte. Das geschah erst CIN1ISC eıt ach SC111G11 Tod {dıe Wırkung verstärkte sıch
dadurch, da{fß nıcht 11UTr echten Schriften 11, die Erfolg hatten. Es gab balcbald
gefälschte, Joachım zugeschriebene Prophetenkommentare, wiıchtigen .aa  SeuU-

AD RUNDMANN Studien über Joachım VO Fıore (wıe Anm 23); 141
43 Zat; nach Miıttelalter, hg Reinhold MOKROSCH Herbert WAIızZ (Kırchen- und Theologie-
geschichte Quellen 23 Neukirchen/Vluyn 1980 114
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dokommentar Jeremia, den INnan in das Ideenspiel einbezog un! womıt ILanl die eigent-lıchen Anlıegen des Abtes ausweıten konnte*+.
Begiınnen WIr miıt einıgen Hınweıisen auft das 13 ahrhundert. Es die dieser

eıt neugegründeten. Franziskaner, welche die 5  - des Abtes, der keineswegs ıh-ahrhundert  _CT3_.L__  E R U
T Orden gehörte, aufgriffen und einıge Jahrzehnte ziemlichen Autruhr 1n Teilen der
Gesellschaft un! der Kırche hervorrietfen. Den Hıntergrund bıldete 1m Siınne meıner
These iıne Krıse 1m Orden selbst, nämlıch der Streıit die absolute Armut, die Ww1e€e
eıne oylühende Kohle das Feuer eiınes ständıgen Konfliktes enttachte®°>. Vertechter der
radıkalen Armut 1mM Franzıskanerorden 1in Frankreich und Italıen sahen sıch selbst un
VO  — allem ıhren charısmatischen Gründer, Franz VO Assısı }  2-1  ’ als zentrale
Elemente ın der Geschichte des Drıtten Status. Franzıskus alt als u Elıas und als\ k  59Engel desechsten Sıegels der Apokalypse. NaICI  n OaC L11.h Joachin ündigte dieser Engel deshste Siegels die neue Lieit A, also den tertzus status.akzeptierten eine solche Visıon und Einordnung ın die Geschichte nıcht, die
die Franzıskaner als eıne Art Heılsbringer un Träger des uCNM, geisterfüllten Zeital-
ters ansah, da{ß der Streit vorprogrammıert Wa  $ Die Lage verschärtfte sıch noch, als
iıne Reihe VO Franziskanern, ıhnen der 19744 gewählte Generalminıister Johannes
VO Parma_. (T ıhren Orden miıt der Kırche des Heıligen Geılstes gleichsetzten. Sa“
gleich S1Ee 1n eiınen politisch brisanten Streıt Kaıser Friedrich I[l. Z

der selbst apokalyptische Ideen anheizte un: den seiıne Ge NnNer Vor aufer desIC NTC  —  g  ırb.  atzegner als VorläiAntichristen bezeichneten*®. Als Kaiser Eriedrich I1 1250 st atte ach den Berech-
nungen der Joachimiten der ert1ius SLEALUS eintreten mussen. Es entstand 1254 eın Buch,
das der Franziıskaner Gerhard vu Borgo San Donnıno f verfaßte, un: CS

tırug den bezeichnenden Titel Liber ıntroductorius ın evangelıum aeternum (Eınfüh-
rendes Buch In das Ewiıge Evangelıum)”. Das VO der Apokalypse prophezeite EwıgeEvangelıum sollte kommen.

Das Problem, da{fß zwischen der TWwartete Geıistkirche des Drıiıtten Reiches un der
konkreten, wenıg VO Heılıgen Gelst ertüllten Kırche eine große Dıtfferenz bestand,
betraf auch die römische Kurıe und den Papst; Zzwel Gröfßen, die ohnehin Zielpunktzahlreicher Attacken Der Franzıskaner Übertino da Casale (T ach eıner
der tührenden Vertreter der radıkalen Armut und der joachımitischen Geıistkirche®®, die
sıch »Spirıtualen« NanNnnNteN, sah ın Papst Bonıifaz 111 (1294—-1303) eiınen Usurpator; eine
nıcht gerade tfreundliche Bezeichnung. Bonifaz war tür UÜbertino och mehr,
näamlı;ch eıne mala bestia, un: als der Papst starb, verstand Übertino dessen
Nachfolger Benedikt_XI (1303—-1304) die altera bestia, das zweıte Ilısche_Tier AaU>Sdem Abgrund, wie es die Apokalypse prophezeıte?. Auf lange Sıcht konnte ıne derar-
tıge Lehre nıcht bestehen. Sıe scheiterte nıcht U  _ der Realıtät, in der eıne Geıistkirche
des ertıus SEALUS aller Bemühungen der Spirıtualen nıcht erkennen Wal, sondern

Dazu GRUNDMANN, Studien Joachım VO Fıore (wıe Anm. 25 157—-198 1516 wurde der
angeblich VO Joachım vertafßte Jeremı1askommentar 1in Venedig gyedruckt; weıtere echte Schriften
Joachims tolgten.

Vgl ZU AÄArmutsstreıt Johannes SCHLAGETER, Armutsstreıt, 1n @ 1 999),
Vgl Theo KÖLZER, Friedrich H 1n 4, 1993
Vgl Helmut FELD, Franzıskus VO Assısı und selıne Bewegung, Darmstadt 1994, 4651 45 / 489

Gerhard verstand nach Feld dem Ewiıgen Evangelium die Hauptschriften Joachims, während
dieser selbst eın uch b7zw geistige Einsıchten dachte.

Vgl POTESTÄ, Übertino da Casale, 1: LexMA S, 1997 1169
Vgl FELD, Franzıiıskus VO Assısı un: seıne Bewegung (wıe Anm 37 SophroniusCLASEN, Übertino da Casale, 1n 10, 1965 440%.
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auch Wırken der Ingulsıt1on, die das Ihrige Tatl, den Joachimiten eın Ende
chen.

Der Kampf der offiéellq Kırche verhinderte dennoch nıcht, da{fß dıe Faszınatıon
dieser L1SC C Ideen weıterlebte;  UL LN ML G1 O 1in joachımiıscher esta e se1
e in anderen verschiedenen Spıe n. Im böhmischen Hussıtenkampf des 15 .L@h.li'.
hunderts tauchten Joachıms Vorstellungen wieder be; den radikalen Taboriten auf, die
ür 1520 die Zerstörung aller Dörter un Stidte predigten und Zur Rettung auf Berge,speziell den Berg Tabor 1in Böhmen, aufrieten. Massen VO Handwerkern und a .Bauern verkauften alles und folgten dieser nku—  NC  FA F3  dıgung. In der Krisenzeit des 16 ahr-

hunderts erhielt die Ä*I\gokalwyp‘:cuj k SCIHLCIC rch die Retormation ıne C6 Intensivie-
ru der ıch nıchts weıter will, weıl a7ı CISCILC Vorträge 1bt. Interessant IMnHälfte des ahrhun-1ST die Zunahme VO astrologischen_Schriften 1n der zweıten
derts,; AD O ypUsc orlentiert d  N, als Autoren oft lutherisc%n  Cische  nl 6S 70 Jahrhun-OSCHun das Kommen des Antichristen und den Jüngsten Jag ankündigten“.

Eın merkwürdiges, 1n Deutschland wen1g bekanntes, aber interessantes Beıspiel, W1€
Ideen sıch mı1ıt Grofßsmachtpolitik und Eroberungen zusammenschliefßen lassen, 1st 1m
Übergang VO Spätmuittelalter ZuUur Frühen euzeıt der anısche Mess1anısmus also
ine Art DOSItLV gewendete Apokalyptik, die den 14A5I11US EVOr: zugte. Zeıtlic 1St GrLIUNEILL INCUZECIL UCI _ DPANISCNEC _ IVLESSIANISMUS,  ptik. die den Chiliasmus bevorzuete. Zeitlic  An
I  u bestimmen: u541 Das Datum W ar der Begınn des Krıieges (sra-
nada als letzte Phase der Reconquista, der Wiıedereroberung Spanıens durch die Christen,
die 1497) endete. Das zweıte Datum erg1ıbt sıch daraus, da{fß 1541 Kaıser arl 9

VOT Algıer, das CT erobern wollte, eıne schwere Niıederlage erlıtt. VorausgegangenProphezeiungen in Spanıen, da{ß der Islam endgültig besiegt un:! Jerusalem C1-
obert werde. Der Islam dachte 1im Iraum nıcht daran weıchen, und Jerusalem blieb
unerobert. iıne Reihe VO Lıteratur hatte sıch aber bı 1n anıen entwickelt, die
bıs ach Lateinamerika reichteunFk  mess13a.  H-  chiliastische Iräume verkündete S1e
waren 1541ausgeträumt.

In dieser Literatur hatte schon 1in der ersien Hältte des 15 Jahrhunderts Juan Ala
INan y (Alemany) eın Buch gyeschrieben, das VO Antichristen und dem Sıeg ber diesen
sprach. Hıer sollte Spanıen eıne zentrale Rolle spielen. Dort werde die orofße End-
schlacht geschlagen, welche die Apokalypse verkündete*?!. Dıiıese Schlacht habe dre1
Phasen:

»dıe gewaltsame Reinigung Spanıens« VO den Mauren;
» Die Eiınnahme Jerusalems«;
» Die Errichtung des Weltreichs, Eınleitung des Jahrtausends«?.

Die Ideenreihe 1ef weıter. Charles de Bovelles (Bouelles, 1472-1553) z B vab 506
dem berühmten spanıschen Kardınal Cisneros (1455/56—-1510) den Hınweıs, INan WCI
»iınnerhalb VO zwolf Jahren Jerusalem erobern, die Christenheit vollständigun:! bis ans Ende der Welt verbreitet« haben, un »da{fß geisterfüllte Männer die Kırche

Vgl LEPPIN, Antichrist und Jüngster Tag (wıe Anm p9): Heribert SMOLINSKY, Deutungen der
eıt 1mM Streit der Kontessionen. Kontroverstheologie, Apokalyptik und Astrologie 1mM Jahr-undert (Schriften der Phiılosophisch-historischen Klasse der Heıdelberger Akademıie der Wıssen-
schaften 20), Heıidelberg 2000
41 Apk 1 ‚ 19241

Miguel Angel LADERO, [)as Spanıen der katholischen Könige, Innsbruck 1992 165
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auf wunderbare Weıse reformıeren würden‘“?. An die Reformation, die tast der PIö-
onostizıerten eıt kam, wırd dabej aum gedacht haben

Es pafßt 1ın diesen Kontext, da{fß sıch solche Vorstellungen auch bei Cristofero_C  lo  S
lumbus (1451—1506) tinden**. Obwohl Aaus Genua Stamm(te, WAar der spanısche Mes-
S1ANısmus be] ıhm prasent. In einem Briet den Könıig Anfang 501 beriet sıch (0*
Ilumbus auch auf Joachım VO Fiıore 1m Kontext se1ıner Jerusalemträume, enn die
Entdeckung Amerikas un! dıe Bekehrung der Indianer ZUu Christentum für ıh
dıe Voraussetzung und materielle Basıs, Jerusalem erobern und den Tempel als
christliche Kırche wıeder autzubauen.

Chiliastische Ideen könnten sıch be1 ıhm damıt verbunden haben Jedenfalls sınd ın
den Tagebüchern und Schriften VO Columbus apokalyptische Vorstellungen tfinden.
Er selbst ordnet sıch ın eiınem Brief Ende 1500 1n diese Ideen eın als » Bote des
Hımmels un:! der Erde, VO dem Johannes 1n der Apokalypse spricht“?. ach-
dem seıne kolonisatorischen Bemühungen 1n Amerıka völlıg gescheitert un:!
sıch als Verwalter unfähıg erwıesen hatte, stellte Columbus Mithilte selnes Freun-
des Gaspar Gor1z10, eiınes Kartausers, das Buch der Prophezeiungen Es 1St
dies eıne Sammlung prophetischer Texte aus e [ TAditION, VOT allem AaUS der Bibel Die
Hoffnung aut 1ne LICUHG Zukunft 1mM Sınne ertüllter Prophezeiungen WAar ıhm, dem
jetzt schlecht o1ng, geblieben.

So Apokalyptik, Chiliasmus und das a gehörende Umteld in der Frühen
euzeılt 1in hohem Ma{fe geschichtswirksam. Langfristig wüuürde VO  — allem der Prote-
stantısmus se1N, der mıt entsprechenden Moditikationen diese Ideen transportierte, un
auf lange WUur:  C England eıne neues Zentrum für das Weiterleben werden. Es blie-
ben also die Ängste VOT der oroßen Katastrophe, aber auch die Iräume VO eiıner besse-
ren Welt; nıcht zuletzt ohl auch, weıl S1e einem Grundbedürtnis der Menschen
entsprechen.

Ebd., 166
Vgl Jacques HEERS,; Christophe Colomb, Parıs 1981, BL TENT
Zıit bei Alaın MILHOU, 1n Marc VEnARD/Heribert SMOLINSKY, Von der Reform Zur Reforma-

t10N (1450-1530) Die Geschichte des Christentums Z Freiburg 1993 597


